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Erklärung
einiger

noch unedirten griechischen Münzen
als

Anhang zur zwejten Fortsetzung der Geschichte

dc>

kqniglich-baierischen Münzkabinett

Tom Jahre 1814 bii i820.

In der ersten Fortsetzung der Geschichte des königl. baicr. Münz-

kabinets legten wir Rechenschaft über das Merkwürdigere und Sel-

tenere aus unserer Sammlung Tom Chersonesus taiirlca bisPaeonien

ab 3 in der zweyten wollen wir, auf gleiche Weise forlfahrend, den

übrigen Theil von Europa, Ton Macedonien bis zu den Aegaeischen

Inseln, durchgehen.

AERO-
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AEROPUS REX MACEDONIAE.

Weder die Doctrina numorum veterum, noch Rlionnet

kannten eine Münze Ton diesem alten Maccdonischen König, wel-

cher Tierhundert Jahre vor Christi Geburt regierte, und um das

Jahr 394 starb.

Dem grofsen Numismatiker in Florenz, Domeuico Sesti-

ni, gebührt das Verdienst, der Erste gewesen zu sejn, zwey Mün-

zen von diesem König bekannt gemacht zu haben, zu denen jetzt

noch eine dritte kommt, welche zwar schon Hunt er Tab. f)8 Nr.

XXI. in Kupfer stechen liers, aber unter die Ungewissen zählte,

weil sein Exemplar keine Aufschrift hatte. Wir wollen sie alle drey

näher beschreiben.

I.

a) Cap, Herculis harbatum leonis exuviis tectum;

b) AEPO. Lupus dimidius aliquid devorans. Superne

clava. AR.

Diese Münze ist in Sestini's Descr/ph'o numorum veterum etc.

Tab. III. Nr. 6 in Kupfer gestochen; und befand sich damals in

dem Museum zu Florenz.

n.

a) Cap. juvenile pileo tectum;

b) AEPOno. Equus iubsultans, JE.

Pietro Van-Damm in Amsterdam war ehemals Besitzer

daron) iu der Gousineriscben, jetat königl. baier. Münzsammlung

be-
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befindet sich ebenfalls ein Exemplar, das Sestini in seinen lettere

e dissertazioni nurnismatiche, Tom. F. pag. 7 in Kupfer stechen

liefs^ ein zweytcs, das wir besitzen, hat auf der RUcliseite einen

Ecjiius dimidius.

IIL

a) Caput Mercurii tenui ßlo redimitum cum petaso, v. d.

b) AEFOn. pars dimidia Jeonis currentis ad dextram.. AE.
Tab. I. Nr. 1.

Diese Münze kömmt schon hey Hunt er yor, wie wir oben

sagten, aber ohne Aufschrift j auf unserm Exemplar steht der Name
des Königs ganz deutlich, weswegen wir sie hier in Kupfer stechen

liefscnj sowohl diese, als die vorstehende Münze wurde in der Ma-

cedonischen Stadt Amphipolis gefunden. Alle diese drey Münzen ge-

hören unter die sehr seltenen, da sich selbst im Wiener Kabinet

nur eine ron diesem König befindet.

PAUSANIAS, REX MACEDONIAE.

Fausanias war der Sohn des vorerwähnten Königs Aero-

pus, welcher aber nur ein Jahr über Macedonien regierte, da er

Ton Amyntas, dem Grofsvater Alexander des Grofsen, im Jahre

593 vor Christi Geburl ermordet «urde. Sestini macht, in dem

vorangezogenen 5tcn Tom. seiner Lettere, drey Münzen bekannt,

denen wir noch eine vierte beyfügen, und zwey davon zum ersten-

mal in Kupferstich abgebildet geben.

1.

° '

</) Caput imberhe citta redimitum

;

b)
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h) IIATSIAISIA. Equus stans Ultra quadratum}

Diese einzige kannten Eckhel und Mionnet. AE.

2.

a) Caput idem;

b) nATSANTA. Leonis salientis pars diinidia; bey Ses-
tini in Kupfer gestochen. AE.

5.

c) Equi currentis pars dimidia;

b) IIATZ. Galea cristata. Arg. subaer.

Tab. J. Nr. 2.

4.

a) Caput imherbe diadematum ; ad d.

b) IIATZ. Pars dimidia apri currentis ad d. AE,
Tab. I. Nr. 3.

S c i n e.

1.

c) Caput muliehre, forte Feneris ad Sin.

6) ZKISllSAISllS. Duae columbae, vel aquilae sese ohviantes.

Tab. I. Nr. 4. AE.
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2.

o) Caput Pälladis adversum;

h) idem typus, sed M. AE.
Tab. I. Nr. 5-

3.

a) Caput Apollinis tenui filo redimitum, capillis tonsis}

lA PS
Jli

^^'^^" Simplex intra quadratum incuswn. AR.

Tab. I. Nr. 6.

Nach der Halbinsel Ballene oder Pellene ia Macedonien

legen die alten Geographen fünf Städte, worunter eine Namens Scione
vorkömmt, nach welcher Stadt die Athenienser vielen Weinhandel trieben.

Eckhel kannte keine Münze ron ihr, eben so iMionnetj erst Sesti«

ni führte in seinen Classibus generalibus diese Stadt auf, und be-

schreibt in seinen lettere Tom. V. pag. LXIV. obige Münze näher
j

wir liefern sie hier Tab. J. Nr. 4 'i einem getreuen Kupferstich,

und fügen ihr sub Nr, 5 noch eine zweyte bey, die nicht unwahr-

scheinlich auch dahin gehört, da sie einen ähnlichen Typus nebst

einem liegenden JE hat, das für den Anfangsbuchstaben des Namens

der Stadt gelten könnte; auch bcy Hunt er Tab. 6?. Nr. XXV".

kömmt unter den üngewifsen eine ähnliche mit vier Buchstaben vor,

die man rückwärts leicht für SKISl lesen könnte. Nebst diesen 2

Münzen in Erz besitzen wir In unserer Sammlung eine dritte (hier

sub Nr. 6 abgebildet), aber in Silber, welche der Fabrik und dem

Metall nach hieher zu gehören scheint} indem die Münzen der be-

nachbarten Macedonischen Städte, Ileraclea Sintica, Mende, Nea-

poUs, Orthagoria in beyder Hinsicht grofse Achnlichkeit damit ha-

ben. Sestini war früher der Meynuug, dafs diese3Iünze der Siadt

Sco-
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Scolussa geliörc; änderte sie aber später dahin, dafs Scione nä-

her Anspruch darauf habe, indem er ^lilfl darauf zu sehen glaub-

te 3 wir sehen Tfl nicht} denn so gut diese Münze an sich erhalten

ist, und so deutlich die ersten zwej Buchstaben darauf z\i lesen

sind, so zweifelhaft bleibt es doch, ob die zweytc Sylbc /S2, wie

Scstini glaubt, oder ob es bios O, wie wir zu sehen glauben, heis-

sen soll, in welch letztcrm Falle die Stadt Scotussa, Ton welcher

die alten Auetoren sprechen, darauf Anspruch haben würde. Wir

liefern sie daher sub Nr. 6 ebenfalls in Kupferstich, und bemer-

ken die unserm Auge nicht sichtbare zweyte Sylbe mit. . . In jedem

Falle, die Münze mag nach Scione, oder Scotussa gehören, erscheint

sie unsers Wissens hier zum erstenmal in Kupferstich, und ein in

Hinsicht ihrer Umschrift ganz gut erhaltenes Exemplar mag einst

über ihren wahren Qeburtsort entscheiden. Sollte die Stadt Scotus-

sa hieraufgerechten Anspruch haben, so mag es die in Macedonien

und nicht die in Thessalien gelegene Stadt dieses Namens seyn, in-

dem ihr Typus mehr macedonisch als thessalisch ist, und mit jenen von

Aphyus, einer ebenfalls Macedonischen Münzstadt; beynahc ganz über-

einstimmt.

* #

Thessalonica.

a) CABJNJA {üc) TPAISKTAAIISA. AFO. hujus Caput.

h) QECC.lAOTsIKEP.lS. infra UTOIA. Apollo miclus stans

d. laiiri rainum. S. lapkli admota, et simul lyrae f;ji-

positae coluninae , cui serpens implexus innitilur, juX'

ta arcus, ante pedes urna, et 5 mala aurea. AE.
Tab. I. Nr. 1.

Sabina Tranquillina war die Tochter des Misitheus,

eines Mannes, der uutcr dem jungen Kaiser Gordianus III. das Reich

6 mit
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mit einer seltenen Kliiglieit regierte; in den Künsten des Friedens

so wie des Krieges gleich erfahren, gewann er das unumschränkte

Vertrauen des Kaisers, und dieser dadurch die Liebe seines Volkes,

welche dadurch nur noch gröfser wurde, als es sah, dafs der Mini-

ster des Kaisers Schwiegeryater geworden.

Sabina TranquJllina war die Tugend und Schönheit

selbst, und die stolzen Römerinnen, weit entfernt Ton Eifersucht über

ihre Erhebung auf den Thron, setzten ihr ein Monument mit einer

Aufschrift, die eben so wahr als schmeichelhaft für sie war, wel-

ches Beyspiel auch die entferntesten Provinzen nachzuahmen sich

beeilten*}. Daher auch die vielen griechischen Münzen, welche

ihr zu Ehren geschlagen wurden , und wovon wir eine hier zum er-

stenmal in Kupfer stechen liefsen. S. Tab. I. Nr. 7, sie ist von

Thessalonica in Macedonien, einst Therma genannt. Eine ganz un*

bekannte Münze von ihr hat Neumann Tomo II. p.' 37 bekannt ge-

macht, auf deren Rückseite Latona ihre Zwillinge, in der

einen Hand Apollo und in der andern die Diana trägt, daher sieden

Namen Gemellipara erhielt. Unsere gegenwärtige Münze hat auf

den nämlichen Gultus Bezug, stellt jedoch den Apollo allein vor,

zu dessen Füfsen eine Urne und fünf goldene Aepfel liegen , welche

auf die in der Stadt Thessalonica ihm zu Ehren gefeierten pythi-

schen Spiele zielen, daher auch die Aufschrift: TITQIA''"'). — Da

die Kaiserin Tranquillina bcy dem Tode ihres Mannes, den sein

Nachfolger, Philippus, in einer von ihm selbst erregten Empörung

aus dem Wege räumen llefs, kinderlos war, so schweigt die Ge-

schichte von ihrem fernem Schicksal.

T 0-

*) S. Hlstoire abrcgce des Empcreiirs et des Iniperatrices, par M. Bcauvais,

Tom. I. pag. 592.

**) Aucli zw Ehren des Kaisers ihres Gcmalils fcycrte diese Stadt die pythisclien

Spiele, setzte aber auf den Münzen das Wort TsEilllOTfl?^ ^'^'i-
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a) Vas Tiionotuin. TE.

h') Quadratum incusum macedonicum. AR,
Tab. I. Nr. 8.

Torone war nach den alten Geographen eine Stadt in Ma-

cedonien, und gab einem Meerbusen ihren Namen: Sinus Toro-

naeus, Toronaicus; die Doctrina nuin. veterinn fülirt sie unter den

Macedonischen MUnzstädtcn zwar auf, hält aber die ihr von Gol-

zius zugeschriebene Münze für falsch; folglich erscheint diese Münz-

stadt weder in den Classibus gcneral. noch bey Mionnet. Als die

hier Tab. I. Nr. 8 abgebildete Münze durch Cousinery bekannt wur-

de, und über deren Aechiheit nicht der geringste Zweifel erhoben

werden konnte, legte sie Sestini selbst nach Macedonien, und er-

weiterte dadurch das Gebiet der numismatischen Geographie um eine

Stadt. Dafs hier die erste Sylbe TE und nicht Tu hcifst, darf uns

nicht irre machen, indem diese Verwechslung der Vocale bey den

Griechen häufig rorkömmt. Vergleicht man diese Münze mit jenen

anderer, theils in Macedonien, thcils um den Toronäischen Meerbu-

sen herumliegenden Städte: Bisalte, Mendc, besonders Ileraclea sin-

tica, so wird man nicht nur das nämliche Metall, sondern vorzüg-

lich dasselbe incusum macedonicum auf der Rückseite, und grofse

Aehnlichheit der Fabrik unter beyden gcwalir werden, folglich der

Classification des Cousinery und Sestini gerne beystimmen.

T H E S S A L I A.

L a r i s s a.

\-^

a) Caput mullebre vel juvenile laurealuin ad Sin.

6 * v)
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b) AAPI. Thetis equo marino ad S. vecta, S. tenet cly-

peum praegrandem , in cujus medlo monogramma, X-

id est Achilles. T. I. nr. Q. AE.

Wenn die griecliischen Städte überliaupt darauf stolz waren,

dafs schon Homer von ihnen Erwähnung machte) und wenn sie

dieses Homerische Andenken auf verschiedene Art zu erhalten such-

ten: so gilt diefs vorzüglich von den Städten Thessaliens, worunter

Larissa oben ansteht. Einige ihrer Münzen tragen das Haupt der

Medusa zur Schau, welche Perscus ermordete, der lange in La«

rissa gewohnt hatte. — Hector sagte zu Andromache: sie wür-

de einst in fremden Landen Zeuge weben, und als Sklavin Wasser

aus der Quelle Messeis in Larissa schöpfen müssen ; eine Silbermün«

ze dieser Stadt stellt Andromache vor, wie sie aus dem Rachen

eines Löwen Wasser holt, und verewigt dadurch Homer's Aus«

Spruch*). — Auf der gegenwärtigen Münze Tab. 1, nr. Q sehen wir

Thetis, welche in Thessalien einen eigenen Tempel hatte, auf einem

Seepferd, wie sie ihrem Pflegsohn Achilles den Schild überbringt,

der mit seinem Namen bezeichnet ist. Alle diese drey Münzen sind

eine Zierde unserer Sammlung, wovon wir nur die Letztere hier in

Kupferstich liefern.

Heraclea T r a c h i n.

a) Caput leonis pilum hastae ore tenens.

l>) HfA. Arcus et Pharetra reticulo in variis gyris col-

locati.
• AR.

Tab. I. Nr. 10.

Es

•) Man sehe hierüber in der bocirma nutn. vet, die Stelle pag. 148.



Es bleibt immer schwer, einer Münze mit einem, melirern

andern Sliidlen zukommenden Namen ihren wahren Geburlsort anzu.

weisen. Stephanus von Bjzanz zählt drey und zwanzig Städte mit

dem Namen Ueraclea, wovon eine auch in Thessalien lag. Die

Lage derselben versetzt Livius an den Fufs des Berges Oeta, und

Strabo rechnet ihre Entfernung von der alten Stadt Trachin auf

sechs Stadien,' daher sie auch Heraclca Trachin gehcissen haben

soll*). Dafs nun oben beschriebene und Tab. I. nr. 10 in Kupfer

gestochene Münze gerade dieser Stadt gehöre, leidet keinen Zwei-

fei, indem sie in Hinsicht des Metalls, der Fabrik und vorzüglich

des Typus genau mit jener übereinstimmt, welche ihre Nachbarn die

Oetäer schlagen liefsen, bey denen, so wie in ganz Thessalien die

Verehrung des Herkules allgemein war. Sestini machte in einer

seiner neuen lettere e Disse/ tuzioni sopra alciine medaglie autonome

di varie cittä della Tessaglia**) Münzen von vier Thessalischen Städ-

ten, nämlich Ctemene, Elatea, Heraclea Trachin und Oetaei aus der

ehemals Cousinerischen, jetzt königl. baier. Münzsammlung bekannt,

ohne jedoch von einer derselben einen Kupferstich zu liefern. Un-

serer in der Fortsetzung der Geschichte des königl. Alünzkabinets

Seite 26 ausgesprochenen Regel gemäfs sollten wir alle diese Mün-

zen hier in Abbildungen liefern, weil „keine auch noch so genaue

„Beschreibung den getreuen Kupferstich ersetzen kann}" wir müssen

aber hier aus Liebe zur Wahrheit gestehen, dafs wir auf den Münzen

der ersten i Städte, Ctemene und Elatea oder Elalia, auch mit be-

wafi'netem Auge das nicht lesen oder finden konnten, was Sestiul,

darauf gelesen hatte***). Es sey ferne von uns behaupten zu wol-

len,

*) Tliucydidcs und Diodorus spracben ebenfalls von diesem Heraclea

Trachin.

**) Leltere e Dissertazioni numlsmalicheetc. Tom. II.MDCCCXVII. p. I2et seq.

••*) Mionnet führt in seinem II. Tom. S. 98 eine Münze von Elatea mit der

nämlichen Unischrift aus Fellerioa an, tetzt aber be;, dafi sie unrecht gele-

sen worden märe.
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len, als wenn dieser scharfsinnige Gelehrte, dem wir so viele glück-

liche Entdeckungen in der Numismatik zu verdanken haben, bejm

Lesen obiger Münzen seine Phantasie zu Hülfe genommen hätte
5

wahrscheinlich hat er auf seinen vielen numismatischen Reisen ir-

gendwo eben dieselben in besser erhaltenen Exemplaren gefunden,

vKid deren Beschreibung in seine Briefe übergetragen.

O e t a e i.

a) Caput leonis pilum hastae ore tenens;

h) OIT-^ . (sie") Pharetra et arcus reticulo in variis gyris

collocati. AR.
Tab. 1. Nr. 11.

Die Bewohner des Berges Oeta in Thessalien, mit welchen

die alten Geographen noch drey andere Berge verbanden, waren

durch bis auf uns gekommene Münzen längst bekannt*)) welche an

sich sehr selten, aber alle aus Erz sind. Abt Neumann, Eck-

hels unsterblicher Nachfolger, war der erste, der uns eine in Sil-

ber bekannt machte, aijtis veneres, sind seine Worte, nee verhis,

nee scalpro digne exprimas, nitore atque elegantia insignis**). Die

Unsrige, die wir hier bekannt machen, ist ebenfalls aus diesem Me-

tall, und nicht minder schön und niedlich, folglich die zweyte, die

vir in Silber kennen. Hätte sie keine Aufschrift, so würde man

bey dem ersten Anblick sagen müssen, sie sey von der nämlichen

Stadt Heraclca Trachin, deren Münze wir so eben beschrieben ha-

ben}

*) SicLe Bembrocli, Pellerin etc.

«•) Fopulorum et Regum iiumi wJ*i« inedili p. IsQ. Wir be«ilzcn von dieser

Kcuraaniechen Münze zney , und zwar verschiedene Exemplar«.



Len; nachdem sie aber den Namen ihres Geburtsorts selbst an der

Stirne trägt, so läfst sie keinen Zweifel übrig, dafs beyde Münzen

zwey benachbarten Städten gehören, die auf gleichem Fufse münz«

ten, und dafs die oben angegebene Stadt Heraclea nicht wohl eine

andere seyn könne, als welche am Fufse des nämlichen Berges

Octa gelegen eben dieselbe Gottheit (Hercules) mit ihr verehrte*).

Perrhaebia.

a) Equus liber currem;

6) UEFA. Pallas in genuhus, armata cum hasta et cly-

peo, oinnia intra quadratum incusum. AR.

Tab. I. Nr. 12.

Eckhel war der erste, welcher im Jahre IT'lf) in seiner

Sylloge prima niim. vet. anecdotorum pag. 115 eine Silberniünze

ton Perchaebia in Thessalien publizirte, und in Kupfer stechen liefs,

sie war ein Eigenlhum des Cardinais Borgia, und wird noch jetzt

sowohl von der Doctrina num., als Mionnet als einzig von dieser

Stadt erklärt. Im Jahre 17Q3 sah Sestini eine ähnliche zu Rom,

dann eine zu Paris, und dann eine in der ehemaligen Cousineri-

schen

*) Sestini li.1t in seiner Descript. tiitm. vet, p. I5l "r, l diese Münze zuerst

bcliannt gemacht, ohne eine Abzeichnung davon zu liefern; späterhin lief»

er sie in seinem IX. Tom. p. 21 nr. 29 aus dem Güthaischeu Museo in liu-

pfcr stechen; dessen ungeachtet Iionnten wir uns nicht enthalten, auch die

unsrige hier in liupfcr zu liefern, theils, weil sie ein nürdigcr Pendant zu

der vorstehenden von Ileraclea Trachin ist, theils, weil die Rücliseile der

Golhaischen Münze, so wie sie in den vorgenannten Lellcrc gezeichnet ist,

mit der Unsrigen nicht übereinstimmt.
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seilen Sammlung*^; aber nirgends ist die unsrige näher bescbrie-

ben oder abgebildet. — Perrhaebia war eine Gegend in Thessa-

lien, deren Bewohner Perrhaebi genannt, theils gegen Mitternacht

nahe an den Berg Olympus undTempe, theils gegen Mittag andern

Findus wohnten. Das laufende Pferd ist ein ganz Thessalischer Ty-

pus, da die Thessalische Reuterey schon in dem grauesten Alter-

thum berühmt warj indem die Fabel sagt, das erste Pferd sey in

Thessalien gefallen, und ron dessen Bewohnern, den Lapithen be-

zähmt worden 3 daher die Mähre von den Thcssalischen Centauren.

König Philipp von Macedonien, des Amyntas Sohn, suchte

vorzüglich wegen des Rufes der Thcssalischen Reuterey dieses Land

seiner Bothmäfsigkeit zu unterwerfen} da die Thcssalischen Städte

durch diese Unterjochung das Recht zu münzen verloren hatten, so

läfst sich hieraus schliefsen, wie alt obige Silbermünze seyn müsse.

Homer sagt uns, dafs die Perrhaebäer zwey und zwan-

zig Schiffe zur Belagerung vonTroja abgeschickt hätten, und nennt

sie bey dieser Gelegenheit ÜEPAIBOI Mive!zToXe^oL (tapfer käm-

pfend). Der Typus auf der Rückseite unserer Münze scheint die-

ses Lob zu rechtfertigen, da er die Pallas selbst, wie im Kampfe

begriffen, vorstellt.

Scotussa.

a) Caput Herculh harbatum leonis exuvits tectum.

h) JSIiO. Equi gradientis vel pascentis pars dimidia cum

pendente capistro. AR.

Tab. I. Nr. 13.

Wir
*) S, dessen Uttcre tomo primo vom Jahre i8l3 S. 86.



.wir liefen! hier wieder eine Silbcrmünz.c von einer Thessa-

lischen Stadt, Kaincns Scolussa, welche von jener verschieden

ist, die sich im l'ariser und Wiener Museo befindet} Mionnet
hat jene in seinem 2tcn Thcil pag. 24 und Eckhcl diese in seiner

Doctrina iiiim. J'ol. II. p. 150 beschrieben; beyde Exemplare sind

einander gleich, unlerscheideH sich, aber von dem Unsrigcn dadurch,

dafs sie zwar auf der Vorderseite den Thcssalischcn Typus, ein weidendes

Pferd, aufder Iliickseite aber eine unbekannte Pflanze — nachScstini

eine W'cintraube — haben} . die Unsrige aber einen mit der fjüwen-

haut bedeckten sehr schönen gcbarteien Herkules -Kopf. Sestini

lirfs in seinem öfters angezogenen IX. Tom. Tab. J. Fig. 31 ebenfalls

eine Silbermüuzc dieser Stadt in Kupfer stechen; aber sie ist von

der Unsrigcn sowohl auf der Haupt- als fiiiekseite ganz verschie-

den, und der Herausgeber ist im Zweifel, ob das darauf vorkom-

mende Thier ein Pl'erd oder ein Esel scj , in welcli letztem! Falle

er sie nach Scotussa in 3[accdonicn verlegen würde. Auch die

von Mionnct beschriebene und mit der höchslen Potenz von Sel-

tenheit bezeichnete Münze in Erz besitzen wir ebenfalls, nebst noch
einer kleinern aus dem nämlichen Metall, welche aber auf der

Hauptseite statt des Medusa Kopfes jenen der behelmten Pallas trägt.

Alle drey Exemplare sind sehr gut erhalten, und wir müs-

sen aus Liebe zur Wahrheit gestehen, dafs die hier in Kupfer ge-

stochene mit jener von Scione sub Nr. 6 in Hinsicht der Tabrik

grofse Achnlichkeit hat.

mSüLA AD MACEDONIAM ET THESSALIAxM.

II a l n e s u s.

a) Caput Joris laiir. ad d.

b)
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b) AAOISJSE. Aries stans ad d. ante *. AE.
Tab. I. Nr. 14-

Halonesns, heut zu Tage Pelagnisi, eine Insel zwiscben

Macedonien und Thessalien, um deren Besitz sich einst Kön g Phi-

lipp mit den Atheniensern stritt, und welche Strabo nebst noch

drejr andern Inseln mit Scyros verbindet, wurde zuerst von P ei-

le rin in die numismatische Geographie eingereiht, Indem er Tom.

III. pag. 26 171 jene zwey Münzen bekannt machte, welche Eck-

hei Tom. IL p. 150 beschreibt, und Mionnet in Abdruck liefert.

Pellerin selbst gesteht, dafsihrTypusjenemaufMünzen TOn Gh&I-

cis auf derlnsel Euboea ganz ähnlich sey, und dafs folglich diese

Stadt darauf Anspruch machen könnte j die Aufschrift <PLlin,

welche sich auf der ersten befindet, und die Aehnlichkeit des Ty-

pus auf der Rückseite mit jenen auf Münzen des Macedonischen

Königs Amyntas II., Philipp's Vaters, machen es nicht unwahrschein-

lich, dafs der letztgenannte König sie nach Eroberung dieser Insel

habe schlagen lassenj daher sie auch Mionnet Tom. II. pag. 26 als

zweifelhaft anführt. Sestini in seinen Classibus generalibus scheint

diese Fellerlnischen Münzen ebenfalls als nicht dahin gehörend an-

gesehen zu haben, da er eine ganz andere als einzig mit AAONH^
anführt, welche, wenigstens in Hinsicht der Umschrift, von der ün-

srigen verschieden seyn mufs. Den stehenden Widder finden wir

auf mehrern Münzen von Inseln, welche ihrer Lage nach gröfsten-

theils vom Handel lebten, dessen Schutzgott 3Ierkur, und dem der

Widder besonders heilig warj man sehe die Münzen von den In-

seln Same, Cephallenia, Hephaestia elc. Üebrigens ist diese überaus

seltene Münze aus einer schönen Fabrik, und im Ganzen sehr gut

erhalten, auch hier genauer beschrieben, als in Descriptione numo-

ruin veterum p. 155.

AETO-



51

A E T O L I A.

N y s a e a.

a) Caput Bacchae hedera coronatum.

6) IsrCAIP.N. Botrus. AE.

Tab. IL Nr. 15.

Goltzius und Harduin machten eine Münze mit der Auf-

schrift TSICAIP.IS bekannt, die sich ron der Unsrigen nur durch

das Jota (1) unterscheidet, da diese offenbar ein T zum zweyten

Buchstaben hatj sie legten selbe nach Nisaea ins attische Gebiet

nahe bey Megara, der Fürst von Torremuzza weiset ihr die

Stadt I?^isa in Sizilien zum Geburtsort an 3 Eckhel bestritt diese

Meynung*), und trat für dicfsmal der Meynung des Goltzius um
so mehr bey, als ihr Typus auf der Rückseite, eine Kornähre und

Fackel, ganz auf den Gultus der Ceres pafst, die in Megara in be-

sonderer Verehrung stand**). Die Münze, die wir hier Tab. I. nr.

15 zum erstenmal in Kupferstich liefern, hat sowohl auf der Haupt-

ais Rückseite einen yerschiedenen Typus, und deutet auf Weinbau.

Pell er in legt Tom. II. p. 128 drey Münzen nach Nysa in Caricnj

wer sie auf Planche LXVII.sub numeris /(3, 44 et 45 mit einander

vergleicht, wird sogleich finden, dafs der Letzteren ein anderer Ge-

burtsort, als Nysa in Carien wird angewiesen werden müssen. Ilire

Rückseite stellt den Bacchus mit der Kanne in der Rechten, und

den Thyrsus in der Linken vorj wefswegen schon Fe II er in bey-

86-

•) Doctrina num, vet. Tom. I, p, 227 et T. II. f>. 224.

**) Die Classes generale führen drcy Städte dieses Namens an, setzen aber die

eine nacli Thrazien, die andere nach Carien, und die dritte nach Sa-

marilis, ein Beweis, dafs der Auetor derselben weder mit Xorremuzza,
uücli mit EcUbcl verstanden ist.

7 *
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setzte, dafs diese Münze auch einer andern Stadt gleichen Namens
aufser Carien zukommen könnej wir glauben daher, dafs sowohl

diese Pellerinische Nr. 45, als die ünsrige zusammen gehören, und

nach einer Stadt verlegt werden müssen, wo viel Weinbau getrie-

ben wurde. Da unser Exemplar gut erhalten ist, und den ganz

ausgeschriebenen Namen enthält, so kann ihre Bekanntmachung den

Numismatikern nicht anders als angenehm seyn. Ihr ehemaliger Be-

sitzer, Cousiner y, verlegte sie nach Aetolien, vielleicht, weil er

sie dort gefunden bat.

A C A R N A N I A.

Metropolis.

d) Caput ApoUinis laureatum ad d.

b) MHTPOnOAITSlIS. Dimidhis bos ad S. cum capitehu-

inano infra t AE.

Tab. IL Nr. l6»

Eine Stadt dieses Namens lag nach Polybius Libro If.

Cap. LXIF, in Akarnanien nicht weit von Stratos auf dem Wege
nach Conope in Aetolien. Die Doctrina num, vet. versetzt sie

nach Thessalien, und führt zwey Münzen davon aus Goltzius an,

deren die eine in Gold, die andere in Silber obige Aufschrift ge-

habt haben sollen. Da der .Fall bey Goltzius, leider, nicht sel-

ten war, auf Münzen etwas zu lesen, das nicht darauf stand, so

legte Eckhel auf diese 2 goltzianischen Münzen keinen grofsen

Werth; Inzwischen ist doch auch manchmal schon der Fall .eingetre-

ten, dafs man cineMünze, die man blos , weil sie Goltzianisch war,

als



als unächt verworfen hatte, spüterhia nach dem Urlheil der Kenner

als acht anerkennen muffte.

Vielleicht ist diefs auch hier der Fall, da der Aufseher des

Münzkabinett in Mailand, Cattftnjeo, in scinci?i Catalogui Populo-

rum urbium et Regum, quoruin nwni adservantur in Museo Regio

McdioJanensi Seite 12 eine Silbermünze von Uletropolis in Akar«

nanien anführt, und Seite. 39 bcysetzt: numus hujus Acarnaniae ur»

bis usque (idhup^.miiaus. Ein Unheil von diesem grofscn Münzken-

ner läfst keinen Zweifel über die Aechthcit der Münze übrig. Da
er deren Typus picht beschrieben, so können Avlr auch nicht sagen.

in, wie weit er mit jeneni auf unserer,jVJüpze übereinkömmt.

Die Classes generales li'gen'^'ii'ie Sladt Metropolis nach

Thessalien*), und bezeichnen ihre Münzen in Erz mit der höchsten

Potenz der Seltenheit. Mionnct karinte weder die Mailändische,

noch die Unsrige. Die Stadt Metropolis mag übrigens thcssalisch

oder akarnanisch seyn — der Typus des Apollo kömmt in beyden

Provinzen vor — so ist die gegenwärtige Münze bis jetzt, unsers

Wissens, einzig und von grofsem Werthe, da sie anbey noch so

gut erhalten ist.

« •

•

B E T I A.

A s p l e d n.

a) AZUA. Dimidius equus salifn» ad S., sub quo hordei

granum.

•J Da die Völlicr und" Ilciiiige durch die beständigen Kriege ihre Territorien

häufig veränderten und vergröfsertcn , so gcschali es öfters, dafs die an den

Grunzen derselben gelegenen Städte bald dicier, bald jener Provinz bcj'gc-

legt, oder einverleibt uurdco.
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V) Aquila sursum volitans rostro terpenlem gracilem fe-

net, omnia intra quadratum incusum. AR.
Tab. IL Nr. 17.

Aspledon war nach Sträbo in Boeotien, nur 20 Stadien

von Orcbomcnus entfernt, und Pausanias sagt uns, sie wäre von

ihren Ein^vohnern ans Mangel an Wasser einst verlassen worden.

Diese Stadt erschien bisher nicht in der numismatischen Geographie j

erst Sestini machte im Jahre lg*! 7 eine Silbermünze aus demkais.

königl. Münzkabinct zu Wien bekannt*). Nach der Beschreibung,

die er davon liefert, ist ihr Typus beynahe eben derselbe, wie auf

unserm Exemplar j nur ist die Aufschrift in etwas verschieden, wes-

wegen wir sie hier in einem genauen Kupferstich liefern. Strabo

sagt zwar, dafs einige den Namen dieser Stadt mit Hinweglassung

der ersten Sjlbe, oder des A- schreiben} aber auf unserm Exemplar

zeigen sich nicht undeutliche Spuren davon j auch ist die Aufschrift

nicht Bustrophedon, wie sie nach Sestini auf der Wiener Münze

seyn soll, sondern in einer geraden Linie von der Linken zur Rech-

ten. Uebrigens ist ihr Typus ganz Boeotisch, wie auf andern Münzen

Boeotischer Städte, z. B. Platea, Tanagra etc.j auch ist unter dem

halben Pferde ein Gerstenkorn, das Zeichen Boeotischer Frucht-

barkeit, welches in der Sestinischen Beschreibung nicht angemerkt

ist.

Orchomenus.

a) Diana tunicata, capillis alte in nodum constructis et

lange demissis uno genu ßexo, d. huinl adposita, s.

extenfa arciun protendit, retro canis excubans pedem

sinistrufu elevans. i)

*) LltUre e CUser taxioiü nwnismatiche Tom, 11, p, Zj.
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6) OPXOMENlflN. Actaeon nudus alte respiciens, catenis

indutus sedet rupibus. AE.
Tab. IL Nr. 18.

Eine Münze dieser boeotischen Stadt erscheint zwar sclion

in der Doctrina num. vet, Tom. IT. p. 201, wie auch bey Mion-
net Tom. II. p. lOÖ und wird an beyden Orten als einzig bezeich-

net; aber die hier beschriebene hat Sestini zuerst bekannt ge-

macht, ohne jedoch einen Kupferstich hieron zu liefern, wefswcgen

wir ihn hier nachtragen. Da es zwey Städte dieses Namens gab,

die eine in Boeotien, die andere in Arkadien, so ist die Vorstel-

lung auf unserer Medaille um so merkwürdig£r, als sie auf eine Be-

gebenheit anspielt, welche Fausanias weilläufiger erzählt, und

nach dem Boeotischen Orchomenus verlegt*). Auf dem Wege
nachMegara, sagt er, sieht man rechts eine Quelle, und nicht ferne

davon einen Stein, genannt Actaeon, weil dieser Jäger, wenn er

ermüdet von der Jagd zurückkehrte, hier auszuruhen pflegte, und
seinen Blick nach obiger Quelle kehrte, worin sich Diana gewöhn-
lich badete. Die Orchomenler, fährt Fausanias weiter fort, sa-

hen hier auf diesem Steine öfters das Gespenst des Actaeon, wo-
durch der Gegend viel Schaden und Schrecken zugieng. Um sich

hievon zu befreyen, rieth ihnen das befragte Orakel zu Dclphos,

sie sollten sehen, ob sie nicht irgendwo noch ein Ueberbicibscl von

Actaeons Korper finden könnten, es dann mit Erde bedecken,

sein Bild aber aus Erz mit eisernen Ketten an den Stein befestigen.

Die Orchomenicr befolgten diesen Rath, das Gespenst erschien nicht

wieder, und Fausanias versichert, dafs er Actaeons Bild an
den Stein gefcfselt selbst gesehen habe*').

BO-

*) L, IX. 1. 2. S. Sestini lettcre elc.

*) Sestini Ictterc Tom, 11, p. 27 et 28. SIDCCCXVII.
<I*S
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B O E T I A, T H.J1 S S A; L^ I A?

„ ,
.•• -•.••\

iMt.-il

P h e r a e~ .

1.

ci) Equi currentis ad d. pars dimidia;

h) *E AT. granum hordeaceum, omnia intra quadratum
incusum.

2. ^ius similis. Sed j^
TA ^R.

Tab. II. Nr. ig ef 20.

Plinius nennt unter andern Bocofischen Städten auch Phe-
rae, und Strabo sagt, dafs Phetae unter der OberherrschaftVon
Tanagra, ebenfalls einer Bocotischen Stadt, gestanden. Dafs von
diesem Flecken auch Münzen existiren sollten, war bis auf rvcnige

Jahre her ganz unbekannt} indem weder Pellerin, noch Echhel,
noch Neu mann eine kannten; der gelehrte Nuraismaliker in Mai-

land, Cattaneo, war unsers Wissens der erste, der im Jahre 1813

in seinem oben angeführten Catalogo eine Silbermünze von dieser

Stadt bekannt machte, mit dem Beysalz: numus adhuc uniciis hu-

jus Boeoticae urbis.

Vier Jahre darauf machte Sestini*) deren sechs, alle von

Silber, bekannt, liefs aber nur eine davon, die zu Gotha aufbe-

wahrt wird, in Kupfer stechen; wir wollen zwey ron den unsrigen

ebenfalls in einem getreuen Abdruck liefern, in der sichern Hoff-

nung, dem Sammler griechischer Münzen einen Gefallen damit zu

thun, indem er die verschiedenen Exemplare einer Münze, die man
noch vor wenigen Jahren für einzig hielt, mit einander vergleichen

kann. Das Wenige, was wir zu dem, was Sestini am obigen Or-

te

•) Letter« Tom. 11, p. 28.
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te über diese secLs Münzen sagt, hinzu setzen können, besteht in

folgendem: auf vier derselben hat die Vorderseite die Häii'tc eines

springenden Pferdes zum Typus, so wie die Münzen von Tanagra,
unter deren Bothraäfsigkeit PheraC stand j die übrigen zwey füh-

ren den Boeotischen Schild, alle sechs gehören also schon nach ih-

rem Tjpua in diese Landschaft. Dafs die Aul'sclirift <i>Tl stalt <1>1[

oder 'PA lautet, ist ein bekannter Archaismus, der auf Münzen
und andern alten Denkmälern vorkömmt, indem das II bekanntlich

erst später in das griechische Alphabet aufgenommen Avurdc, so wie

man auch gerne das Alplia mit Epsilon, oder umgekehrt zu ver-

wechseln pflegte. DasGerstcnkörnlein, so wie die Diota des Bac-

chus auf der Rückseite, stimmen ebenfalls für Bocotien, indem das

Land sehr fruchtbar, und dieser Gott dort einheimisch war. Die

meiste Schwierigkeit für den Rumismatiker macht der Beysatz auf

dem Revers, der TA. AT. AR. RI. heifst^ zwey haben diesen Zu-

satz gar nicht. Hätten sie alle blos die Sylbe TA oder umgekehrt

AT, so könnte man die Letztere für Bustrophedon haken, folglich

der Meynung Sestini's beypflichlen, dafs die Bewohner von Phe-.

rae durch diesen Beysatz ihre Abhängigkeit von Tanagra haben

ausdrücken und beurkunden wollen: nachdem aber dicfs auf AR und

RI nicht palst, so glauben wir, diese Buchstaben scyen die erste

Sylbe einer Magisirats-Person , unter welcher obige Münzen geprägt

worden; ein Beyspiel hievon liefern uns die iMünzen von Larym-
na, einer ebenfalls Boeotischen Stadt, worauf ähnliche Sylben vor-

kommen *).

B 0-

') S, Doclrina num. vet. Tom, II, p. 200. Ticm 235 auf Münzen r, Aeg^ra.

8
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B E T I A,

P l a t e a.

a) Equi currentis ad Sin. pars dimidia, pone botrus;
1.

h) n. Fas monoton, omnia intra quadratum incusum.

Tab. IL Nr. 21. AR.

a) Cap. Cereris velatum, et spicis redimitum;
2.

ö) IJAA intra Coronam spiceam. AE,
Tab. IL Nr. 22.

Beyde diese Münzen hat Sestini in seinen lettere Tom. IL
pag. 31 zuerst bekannt gemacht, ohne jedoch einen Kupferstich hie-

Ton zu liefern; die einzige von dieser Stadt ehehin bekannte Münze
hatte Haym in seinem Thesaurus Britanniens in Kupfer stechen

lassen*), und die Doctrina num. Vet. Tom. IL p, 201 bezeichnet

sie als einzig, obschon das Haymische Exemplar jetzt auch im Wie-

ner Museo vorhanden ist) Mionnet kannte ebenfalls keine andere;

jetzt kennt man nebst den zwey in Kupferstich hier gelieferten noch

2 neue Exemplare in Paris, welche ScstinI an obigem Orte be-

schreibt. So berühmt Platea durch den von dem Lazedämonier

Pausanias, und dem Athenienser Arislides über den Persischen

Feldherrn Mardonius crfochienen Sieg war, so hatte es doch das

Unglück, 370 Jahre vor Christus von den Thebanern zerstört zu

werden j Alexander der Grofsc stellte es zwar wieder her, aber

es erhielt seinen vorigen Glanz nicht mehr; Haym ist daher der

Meynuug, dafs seine Münze, also wahrscheinlich auch die Unsrigcn

zwey noch vor dieser Epoche geprägt worden seyen. Wir wollen

über ihren Inhalt nur folgendes bemerken: das springende Pferd hat

die

•) Theäaurus BrUaunicus T. I. p. 472,
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die erste Münze mit jener der ebenfalls Boeotischen Stadt Tanag»
ra gemein} so wie die \Yeintraube als Symbol des von einer The-

banerin abstammenden, und in ganz Boeolien sehr rerchrten Bacchus.

Das einarmige Trinkgeschirr weicht von der auf so vielen Boeoti-

schen Münzen erscheinenden Diota ganz ab} daher glaubt Sesli-

ni, es könnte auf den Brunnen, oder die Quelle, Gargoßti, Bezug

haben, welche Mardonius, der Sage nach, sollte vergiftet

haben, um die in ihrer Nähe gelagerten Griechen dadurch aus dem

Wege zu schaffen. In einem Lande, wo viel Wein wächst, kann

es auch nicht wohl an Getreid fehlen, daher die Ceres, und eine

Krone von Kornähren ein für Boeotien nicht ungeeigneter Typus

•war, um so mehr, als die Boeotier vorzügliche Verehrer dieser Göt-

tin gewesen seyn sollen.

T a n a g r a.

a) ^ATCTEIISA CEBAC hujus caput ad d.

b) TANAr..P.N. Diana stans v. dextram. AE.

Tab. JI. Nr. 23.

Die Münzen von Tanagra, nicht ferne von Theben gelegen,

gehören als Autonom, und ebenso als Imperial unter die Seltenen}

Ton den Letztern kannten wir bisher nur jene von Augustus, Tibe-

rius, Germanicus, Trajanus und Antoninus pius; auf allen diesen

Kaisermünzen kommen der Apollo oder Mercurlus vor, welch'

beyde Gottheiten bcy den Tanagräern in grofser Verehrung stan-

den, wie uns Herodot und Tansanias lehren} wir liefern

hier in Kupferstich eine neue Kaisermünze, nämlich von Fau-

stina der Jüngern, Marc Aureis Gemahlin, worauf eine dritte

Gottheit erscheint, nämlich Diana, Apollos Schwester, deren Cul-

8 ' tus
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tus selten von einander getrennt war. Wir kennen keine Blünzsamm-

lung, in welcher diese Münze esistirt.

A C H A J A.

A e g i r a.

a) Caput Palladis galeatum ad d.

b) AiriP. Capra dimidia v. d. intra coronam oUaginam.

Tab. IL Nr. 24. AE.

a) <t>OTABIA nAATTIAAJ. hujus caput.

h) AirEIPATSllS. Diana venatrix ad S. stans, ad pedes

canis. AE.

Tab. IL Nr. 25.

Die Doctrina num, vet. vol, II. 234 machte zuerst drey Au-

tonora-Münzen von dieser Stadt bekannt, die sich in dem k. k. Mu-

seo befinden, und für sehr selten gehalten werden, da selbst Mion-

net Tom. II. p. 163 und 164 keine andern, als diese, anführen

konnte j in unserer Sammlung befindet sich eine vierte, welche von

diesen dreyen ganz verschieden ist, und die wir eben defswegen hier

in Kupferstich &ub Nr. 24 liefern. Von Kaisermünzen dieser Stadt

kennt man bis jetzt nur eine, nämlich auf die Gemahlin des Kai-

sers Caracalla, Namens Fulvia Plautilla*). Sie war die Toch-

ter

*") Wir besitzen nocli eine zwcyte, die aöf der Rückseite eine stehende Frau

mit einer Krone in der Rechten, und die Hast» in der LinUen vorstellt.

Welcher von diesen beyden das in dem Mailänder Rabinet befindliche Exem-

plar gleich ist, können wir nicht sagen.
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ter des unter Kaiser Scptimius Scverus so mächtigen Plaut ia-

nusj eines Afrikaners von Geburt. Er war eigentlich Kaiser, denn

Severus that nichts ohne ihn, und nur das, was er wollte. Sein

Glück hatte Im Jahre 202 nach Christi Geburt den höchsten Gipfel

erreicht, indem der Kaiser nach seiner Zurückkunft aus Acgypten

seinen Sohn, Caracalla, der ihn dahin begleitet hatte, mit Plau-

tilla, des Plautianus Tochter, rcrmähltc. Die Au&steucr, sagen

gleichzeitige Schriftsteller, welche der Vater seiner Tochter, als

künftigen Kaiserin mitgab, war so kostbar und aufserordentlich, dafs

sie für fünfzig Königinnen hinreichend gewesen wäre. Doch des

Vaters und seiner Tochter Glück war von kurzer Dauer} Severus

liefs es sliUschweigend geschehen, dafs Caracalla ein Jahr nach

der Hochzeit seinen Schwiegervater im kaiserlichen Pallaste selbst

ermorden liefs, die Tochter aber, die er gegen seinen Willen ge-

heurathet hatte, zur nämlichen Zeit ins Exil schickte, wo sie nach

vielem ausgestandenen Elend ebenfalls aus dem Wege geräumt wur-

de. Die entferntesten Provinzen liefsen ihr zu Ehren Münzen prä-

gen, obschon sie, wie Dio sagt, foemina iinpudentissima war.

A e g i u m.

a) AJriESlN. Caput jovis laur.

h) HMIOBEAIN^ Capra intra duas arhores infantem lac-

tans et respiciens aquilain alis expansls inter easdem

stantein. AE.

Tab. IL Nr. 26.

Eine Münze von Aegium in Achaja, einer Stadt, wo die

im Achäischen Bunde stehenden Völker gewöhnlich ihre Versamm-

lungen hielten, ist mit dem gegenwärtigen Typus, unsers Wissens,

noch
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noch nirgends erschienen} die Hauptseite mit Jupiters Kopf ist auf

Achäischen Münzen bekannt) die Aufschrift der Rückseite HMIODE~

AUS bezeichnet nach Khell und Eckhel den Werth der Münze,

nämlich einen halben Obolus 5 warum es nicht HMIOBOAON heifsej

wufsten die genannten Gelehrten selbst nicht anzugeben, sondern

führten zur Erklärung eine ähnliche Aufschrift auf Münzen von

Chi OS an, wo es ebenfalls ACCAPIN, statt ^CC^P/OiV heifst

(kleines Afs). Was den merkwürdigen Inhalt der Münze betrifft, so

sagt uns die Fabel folgendes: Aegis, ein Sohn Jupiters*) und

Stifter dieser Stadt, sey von einer Ziege gesäugt und genährt wor-

den} der Vater sitzt als Adler auf eihem in der Nähe stehenden

Baum, und sieht dem seltenen Schauspiel zu 3 die Ziege {Aegis) mag

dem Säugling, und dieser der von ihm erbauten Stadt seinen Na-

men gegeben haben; die Currentmünze selbst aber überliefert diese

alte Sage auf die Nachwelt.

INSULA AEGAEI MARIS.

Seriphus.

a) Caput Persei alatum.

h) SEPI. Perseus gradiens cum harpa, quam utraque

manu tenet. -^-E.

Tab. IL Nr. 27.

Seriphus war eine Ton den Cycladischen Inseln, welche

nach dem Zeugnisse der Alten arm und an sich unbedeutend warj

des-

'-) S. n.,mi veure, Anecdoti S. Ii8, wo Eckhel zwey überaus schone Müntcn

von (lieser Stadt, welche eines älinlichen Inhalts sind, aus der Handschrift

seines berühmten Vorfahrers Khell bekannt mochte, und inliupfer sleshen

liefsj die schöne SmUe verdienl daselbst nachgelesen zu werden.
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dessen ohngcachlet finden sich in jedem Münzkabinet yiele und

sehr schöne Autononi-Münzcn von ihr, und zwar in Silber, so, dafs

sie kaum für selten gehalten werden. Diesen numismatischen Ruhm
hat sie blos ihrer Nachbarin, der Insel Siphnus zu verdanken,

welche an Silber- und Goldbergwerken sehr reich war, und diesen

Relchthum, wie es scheint, mit ihr theilte. Beyderseitige Münzen

sind sich an Metall, Gröfse und Fabrik ganz gleich, und unterschei-

den sich nur durch die Aufschrift: JSE oder 21.''). Sie haben auch

dieselbe Vorstellung, nämlich auf der Hauptseite die Chimacre, und

auf der Rückseite einen fliegenden Adler, oder eine Taube innerhalb

eines Lorbeerkranzes. Ganz anders verhält es sich mit einerMünze

in Erz von dieser Insel, welche sich im Hunterischen Kabinet befin-

det, und bis jetzt für einzig gehalten wurde'''*). Ihre Hauplseite

stellt einen jugendlichen Kopf vor, welcher mit einem geflügelten,

einem Vogelkopf ähnlichen Helm bedeckt ist; die Rückseite hat die

Aufschrift: 2EPI und eine Harpe, — ein sichelförmiges Messer, —
welches einst Perseus gegen die Medusa, und Mercurius ge-

gen Argus gebrauchte.

Aber was hat Perseus auf diesen zwey überaus seltenen

Münzen mit der unbedeutenden Insel Seriphus zu thun? Die alte

Geschichte giebt uns hierüber folgenden Aufschlufs: Acrisius, des

Perseus Grol'svatcr, wurde von dem Orakel belehrt, dafs er einst

von der Iland seines Enkels sterben würde} kaum war also Danae,
seine Tochter, von ihrem Sohne entbunden, als ihn Acrisius in

ein Kästchen legen und ins Meer werfen liefsj die Wellen trieben

die

*) Die Giünilc, aus welchen Scsiini die Miinjcn mit ^l nicht nach Siphnus,

sondern nach Sicion verlegen will, sind von Echhel Tom. II. pag. 330

näher geprüft worden.

"") Wir hesilnen von dieser bisher für einzig gehaltenen Münze ein sclir schön

erhaltenes Exemplar.



die Wiege mit dem Kinde an die Ufer von Seriphus, wo es die Fi-

scher fanden, und es dem König der Insel, Polydectes, brachten,

der den Knaben dort in dem Tempel der Minerva erziehen liefs. So

erzählen es Hyginus, Lucianus und Apollodorusj dieser

setzt noch weiter hinzu, dafs Pcrseus späterhin auf die Insel zu-

rückgekehrt wäre, um die seiner Mutter widerfahrnen Mifshandlun-

gen zu rächen, und Aelianus sagt: die Bewohner von Seriphus

hätten Perseus für ihren Mitbürger gehalten. Sowohl die Hunte-

rische als obige von uns zum erstenmal bekannt gemachte Münzen
liefern die Waffen, nämlich Flügel und Harpe, mit welchen Merkur

den Perseus beschenkte, um damit die Gorgoneii zu bekämpfen,

und dadurch einen schöneii Beleg zu- dem, was uns die alten Aue-

toren von Seriphus aufgezeichnet hinterlassen haben j zugleich aber

auch einen neuen Beweis, wie Avohlthätig die alte Numismatik auf

die Geschichte wirkt, indem sie sich wechselseitig einander unter-

stützen, ergänzen und berichtigen. Möchicn wir doch dieses schöne

Beyspiel auch bey unsern modernen Münzen nachahmen, und sie zu

Denkmälern der Geschichte umschaffen, welches so leicht geschehen

könnte ! I

n^iiiti

T h e r a.

a) Caput Jovis laur. ad d.

?)) OH. Fulmen, AE.

Tab. IL Nr. 28.

Von dieser Insel des Aegälschen Meeres liefert uns Mion-

net Tom. II. pag. 332 Nr. löl die Beschreibung obiger Münze aus

der ehemals Cousinerischen Sammlung, ohne jedoch einen Abdruck

hieven beyzufügen. Da der Grad der Seltenheit dieser Münze mit

R
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R 8 bezeichnet ist, so wollen wir sie hier, nach der von uns ange-

nommenen Regel, Tab. II. Nr. 21t in Kupferstich liefein. Eckhel
erkennt in seiner Doctrina niim. vet. Tom. JI. p. 3.)<i nur eine Au-

tonom-Münze dieser Stadt, Trelchc er dort aus Pellerin anführt;

wir tragen kein Bedenken, die Unsrige als diezwcyle, und eben so

seltene anzusehen.

Der Conserrator des königl. baier. Münzkablnets glaubte,

dafs et über den Reichthum der ihm anrertrautcn griechischen

Sammlung die vatprländische nicht aus den Augen verlieren

dürfej er hielt es daher für seine Pflicht, den gegenwärtigen Anhang

zur zwej'ten Fortsetzung der Geschichte des königl. baier. Miinaka-

bincts mit drey seltenen Schanraünzen des regierenden Hauses zu

beschliefsen, um zu beweisen, dafs er über Griechenland nicht auf

seio eigenes Vaterland Tergessen habe»

JOHANN II. ZU SIMMERN.
--li"'-

J. JOHANS. PAL. RE. DFX. BA. ET COMES IN SPA-
NIHEIM. (sie) — (Johajines Palatinus Rheni Dax Ba-

variae et Couies in Sponhcim.) Des Pfalzgrafen gegen

die linke Seite sehendes Brustbild, mit einem Pelzrock

bekleidet, unbärtig, mit kurzen Haaren, einem zierli-

chen Hut bedeckt, und eine goldene Kette auf der Brust
j

B. ANNO DOMINI XV° XXI DIE XFI lANFAR. ETA-
TIS SFB. XXFIII. {Anno Domini Milesimo Quin»

9 gen-
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gentesimo Vigesirno primo Die decimo sexfo Januarii

Aetatis sitae vigesimo octavo.) Das Pfalzbaierische Wap-
pen in vier Feldern mit dem Sponheimischen in der

Mitte. Schwer 3| Loth. Gegossen.

Tab. III. Nr. 1.

Pfalzgraf Stephanus*), fünfter Sohn des Kaisers Rupert

111. aus dem Hause Pfalz, war der eigentliche Stifter der sogenann«

ten Simraerischen Linie, und Johann II., von dem die gegen-

wärtige bisher noch nicht bekannte Schaumünze ist, war dessen Ur-

enkel j sein Sohn, Friedrich der Fromme, erbte im Jahre 155Q»

nachdem die ältere pfälzische Kurlinie durch den Tod des Ott Heinrich

erloschen war, unter dem Namen Friedrich III. die Kurwürde,

welche bis zum Jahre 1085 bey seinen Nachkommen blieb, deren

letzter Sprosse Kurfürst Karl war, Karl Ludwigs einziger rechtmäs-

siger Sohn.

Der um die pfälzische Münzkunde so sehr Tcrdiente Profes-

sor Exter aus Zweybrücken hat uns alle ihm bekannt gewordene

Schau- und Kiirrentmünzen dieses Pfalzgrafen beschrieben, und in

seinem ersten Theil Seite 50 einen sehr raren Thaler vom Jahre

1539 angeführt, nach dessen Aufschrift der Herzog damals kl Jahre

alt,

*) Von diesem Pfalzgrafen existirt ein seltener GoMguldcn; den wir xu besi-

tzen wünschen, wir setzen defswegen die Beschreibung hiehcr.

a) Stephas C. Fa. Dux Ba. — Der PfaUgraf stehend mit einer dreyeckige»

Mütze auf dem Haupt, die linlie Hand ausstreckend, und das blofse

Schwerdt in der Becbten haltend , zwischen den Füssen einen halben

Mond.
•

i) lyianela novo aurea sime. — Das quadrirte pfalzbaierische Wappen in ei-

ner drcjraal gespitzt — und eben so oft gebogener Einfassung.
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alt, folglich imJahre HQl geboren gewesen wäre. Ester rügte hier

einen in der Zeitrechnung von mehrern Schriftstellern begangenen Fehler,

In seinem zweytenTheile Seite 335 beschreibt er eine Schaumünze vom

Jahre 1558, worauf des Herzogs Alter auf h\ Jahre angegeben wird,

welches mit dem Obigen im offenbaren Widerspruche sieht. Um nun

beyde diese Angaben zu berichtigen, führt er in dem angezogenen

\Terke Seite 336 aus des Rectois Andreae Siinmera Pulutina etc.

die auf diesen Fürsten und seine Gemahlin verfertigten , und damals

in Simmern noch vorhandenen Epitaphien an, woraus sich crgicbt,

dafs Pfalzgraf Johann II. im Jahre 1557 den iß. May gestorben

«ey, und ein Alter von 65 Jahren, einem Monat und 2ö Tagen er-

reicht habe, folglich sein Geburtsjahr das Jahr I4Q2 gewesen seva

inüfse*). Unsere gegenwärtige Schaumünze sagt, dafs Pfalzgraf Jo-

hann II. im Jahre 1521 den 16. Jänner 28 Jahre zählte, welches

mit obigem Geburtsjahr ebenfalls in der Hauptsache übereintrifft,

indem er gerade ou diesem Tage noch nicht volle 20 , sondern erst

28 Jahre, aber 9 Monate und 26 Tage darüber zählte. Vielleicht

liegt gerade darin die Ursache, warum auf unserer Medaille Monat

und Tag angegeben worden sindj denn ohne diesen Zusatz hätte man
nicht sagen können: Johann II. wäre im Jahre 1521 erst 28 Jahre

alt gewesen. Hier wird also die Grabschrift durch eine i\IüiizCj und

diese durch jene berichtiget und bestätiget.

Was für ein wichtiges Ereignifs im Leben unsersPfalzgrafcn

in obigem Jahre, Monat imd Tag vorgefallen scyn möge, um das

Andenken hievon durch eine Schaumünze auf die JNaclmclt zu brin-

gen, getrauen wir uns aus Mangel an Dokumenten nicht zu bestim-

men.

*) Das Kämlkhe bezeugt aucli ein in der Ribüothclt zu ZvcejbrücUeu bpfindli-

clius Maouscrijit vou ticm ehemaligen Cibliuliiekar Jotiauu Lud» ig Ijciilher,

9'
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men. Johann II. war zwcymal Terheurathet: seine erste Gemahlin

war Beatrix, des Markgrafen Christoph von Baaden Tochter j die

zweyte M. Jakoba aus dem gräflichen Hause Oettingenj von der

ersten hatte er drej Söhne, nämlich den oben genannten Frie-

drich, nachmah'gen Kurfürsten, den Pfalzgraf Georg und Pfalz-

graf Richard, welche die SimmerischeJXebenlinie hätten fortsetzea

sollen. Georg 1518 geboren, war anfänglich Domherr zu Mainz

und Köln, Terllcfs aber diesen Stand im Jahre löSQ, wo sein Bru-

der Kurfürst geworden, und starb 1569 ohne Kinder. Es existirt

von ihm eine acht Dukaten schwere Medaille, deren Besitz uns sehr

erwünscht wäre, wefswegea wir hier ihre Beschreibung in der Kots

beysetzen*).

Auch Pfalzgraf Richard, geb6renden21.Juny 1521, war An-

fangsDomherr inKöln, dann Domprobst ».u Mainz und Strafsburg, und
endlich Verweser des Stiftes Waldsassen, legte aber nach dem Tode
seines vorgenannten Bruders alle diese Stellen nieder, und regierte

in den Simmerischen und Sponheimischen Landen bis 1598, in wel-

chem Jahre diese Simmerische Nebenlinie mit ihm wieder erlosch.

Kurfürst Friedrich IV. wollte sie zwar auf ein neues zum Leben

erwecken, indem er seinen zweyten Sohn, Ludwig Philipp (dem

nachmaligen Vormünder Friedrich des V.) nebst andern Landcsthei-

len auch Simmern zur Regierung überliefsj aber mit Friedrichs En-

kel, Ludwig Heinrich, starb auch diese Linie im Jahre lG"5 wieder

aus, und Simmern fiel an die damals regierende Kurlinie zurück.
''"

"
Die

•) A. Georg'is D. G. Co. Pala, Rh. Dax Bav. aeta. 43, sein volles gegen die

rechte Seile gekehrtes, mit einem Biret bedecktes Brustbild mit einem

starken Bart, und einer goldenen Kette um den Hals.

B. Zwcy neben einander gestellte AVappcnschildcr von Pfalz und Baiern,

worauf der Löwe zwischen 2 Büffelshürnern sitit, ohne Umschrift j oben

die gethciltc Jahrzahl 1562.
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Die Geschichte sagt von Pfalzgraf Johann II. erat Princeps sapien-

tia, justitia, prudentia, morum integritate et moderatione , omni-

que virtute praestantissimus*').

PHILIPP LUDWIG VON KEÜBÜRG.

Pfalzgraf Philipp Ludwig war der erstgeborne Sohn

Herzogs Wolfgang, und Stifter der Neuburgischen Linie**), auf

welche im Jahre 1083 nach dem Tode des Churfürsten Karl aus der

Simmerischen Linie die pfälzische Churvvürde fiel. Er war geboren

im Jahre 1549***), '"^'i erhielt seine erste literarische Bildung auf

der von seinem Vater Herzog Wolfgang zu Lauingen — den Ge-

burtsort von Albertus Magnus — gestifteten Schule, welche damals

eine der auauhnlichsten in ganz Deutschland war. Zu Lehrern hat-

te er den berühmten Italiäner Immanuel Tremellius, den M. Con-

rad Marius und M. Peter Agricola, welche ihn in der lateinischen

griechischen und französischen Sprache so weit brachten, dafs der

liaum achtzehnjährige Prinz zwey lateinische Reden niederschrieb, mit

denen er seinem Vater Herzog Wolfgang von Zwcybrückcn und

Neuburg zum neuen Jahre gratulirte ****}. Er trat die Regierung in

den

•) S. Pareus in Uutoria F.-iIatina lib. V, p, i8.

•*) Welche aber im Jabre 1742 durch den Tod des Churfürsten Karl Philipp ia

ESincr Hauptbranche wieder erlosch,

***) V. Ludewig, Exter und mehr andere seticn desscnGeburlsjahr auf 1547;

nachdem aber die sum erstenmal liier bekannt gcmacUte Medaille ausdrück-

lich enthält, dafs Pfalzgraf Philipp Ludwig im Jahre 1584 fünf und drejfsig

Jabre alt war, so mufste er 1549 geboren seyn.

'*»») Die erste halte zum Gegenstand das Lebca des Pfaligrafen Chri»

ttopb,
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den Neuburgischen Landen nach dem Tode seines Vaters 1569 anj

und war ungczweifelt der gröfste unter den Herzogen Ton Neuburg.

Man nannte ihn wegen seiner guten Haushaltung nur Pater familias,

und selbst Maximilian der Erste aus Baiern wälilte sich ihn hier-

in zum Muster. Der oben Seite 23 etc. angeführte Ext er klagte

in dem ersten Theile „seines Versuches einer Sammlung von pfälzi-

schen Münzen" 190 et seq. nie eine einzige Münze von diesem Her-

zog gesehen, oder sonst in einem Münzbuch beschrieben gefunden

zu haben, die mit dessen Namen wäre versehen gewesen. Im 2ten

Theile des obigen Werkes wiederholte er diese Klage, und fand es

unglaublich, „dafs Pfalzgraf Philipp Ludwig gar nicht sollte haben

„münzen lassen, oder dafs man yon dessen Münzen nicht einmal

„eine Spur in irgend einem Münzbuche antreffen sollte} mitwievie-

„lem Danke, fährt Hr. Ext er fort, würde ich es daher erkennen,

„wenn ein glücklicher Besitzer einer solchen Münze uns dieselbe in

„einer richtigen Beschreibung mitzutheilen die Gewogenheit haben

„wollte." Uns ist dieses Glück zu Theil geworden j wir liefern hier

diese vaterländisch -numismatische Seltenheit Tab. HI. Nr. 2 in einem

getreuen Kupferstich, und freuen uns, den Freunden der vaterländischen

Numismatik sowohl durch diese, als die vorige Schaumünze ein an-

genehmes Geschenk machen zu können. Wir wollen sie ehevor be-

schreiben, und dann noch einige Notizen von diesem merkwürdigen

Fürsten beysetzen.

ttoph, der zmn Nordischen König gewählt, die damals vereinigten HeicLe

Dänemark, Schweden und Norwegen von 1439 — 1448 beherrscht hat; die

z-.vejte behandelt die Geschichte Otto des Grössern von Wiltels-

bach, welche der verstorbene Hofrath undGymnasia'.-Reclor Crollius der

Jiingere bey der Geburt Sr. Iiönigl. llohcit unsers Kronprioaen im Druck

herausgab, Bejde diese literarischen Seltenheiten besitzt seit Kurzem die

iöaigl. Ceutral- Bibliothek als ein Geschenk von dem Oberlionsistorial- Rath

Dr. Heintz, aufscrordentlitiiem Mitjliedc der houigl. Al.adeniic der Wis-

senschaften.
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A. PHIL. LVDO. D. G. CO. PALA. RH. D. B. CO. I.

V.E. S. AP.. 35. {Philippus LvdovicusDeigratia Cornea

Palatinus Rheni, Dux Bavariae, Comes in Veldenz et

Sponheirn aetatis 35.) Des Herzogs ganz vorwärts ge-

kehrtes und gepanzertes Brustbild, im blofsen Kopf,

Schnurbart, grofsen Krese;

B. Das pfalzbaierische Wappen, in der Mitte der Velden-

zer Löwe, unten die getheilte Jahrzahl 1584. Gegofsen.

Tab. m. Nr. 2.

Pfalzgraf Philipp Ludwig war mit Anna, einer Schwester

des letzten Herzogs yon Jülich, Kleve nnd Berg Johann Wilhelm
Tcrheurathet, wodurch sein Haus, nachdem der blödsinnig gewor-

dene Herzog im Jahre l609 gestorben, und mit ihm sein männlicher

Stamm erloschen war, gerechte Ansprüche auf obige Länder erhielt*).

—.KurfUrsi Oll Heinrich, von welchem Herzog Wolfgang, des Pfalz-

grafen Philipp Ludwig Vater, das Herzogthum Neuburg theils ge-

kauft, theils als Geschenk erhalten hatte, verkaufte davon drey

wichtige Aerater, nämlich Hippoltstein, Heideck und Allers-

berg, an die Nürnberger, um einmal hundert sechs und fünfzig

tausend Gulden 3 Philipp Ludwig löste sie wieder ein mit dem Gel-

de, das er von seiner Frau als Brautschatz erhalten hatte, und mit

welchem er so gut hauszuhalten verstand. — Er hatte die ausge-

suchtesten Männer zu Rathgebcrn und Ministern, deren Besoldungen

nicht grofs waren, die er aber für jede besondere Anstrengung und

den

*) Die rfalzgräfln versuchte es , noch im namliclicn Jahre durch ihre» Erb-

prinzen \Volfgang Wilhelm von diesen Ländern sogleich Besilt nehmen tu

lassen; da aber das Haus Preufsen ähnliche Ansprüche daraufmachte, dau-

erten die Zwistigkeitcn hierüber einige Jahre fort, und erst im Jahre l6l4

nannte sich Wolfgang Wilhelm auf einer seltancn goldenen Oval -Medaille

Jiiliac, Cliviae et Montium Dux.
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dem Vaterlande erwIeseneDienstebesondcrsbclohnte, entweder durch

Geld, oder andere Auszeichnungen j daher sagen auch die gleichzei-

tigen Schriftsteller ron ihm: „man hätte sich ein Gewissen daraus

„gemacht, die Dienste eines so guten und liebenden Fürsten zu ver-

„lassen, und darum die einladendsten Anträge aus der Fremde von

„der Hand gewiesen." — Pfalzgraf Philipp Ludwig war ein eifriger

Anhänger der von seinen Vorfahrern im Herzogthum eingeführten

Reformation, und machte verschiedene Versuche, um die entzweyten

Gemiither wieder zu yereinlgenj er liefs zu diesem Ende zwey Re-

ligions-Collegia halten, deren das eine im Jahre 1593 zu Neuburg,

das andere im Jahre 16OI zu Regensburg statt hatte, wovon aber

keines zu dem erwünschten Ziele führte^ auf das Letzte wurde so-

gar eine Münze geprägt, die aber so selten ist, dafs sie selbst in

unserer Sammlung fehlt.

.j

Er hintcrliefs 3 Söhne, Wolfgang >'Vilhelm. der zur ka-

tholischen Religion übertrat, und dessen Sohn Philipp Wilhelm
der erste Kurfürst aus der Neuburger Linie war; August, Stifter

der Sulzbacher Linie, welche sich mit Kurfürst Karl Theodor

wieder endete, und Johann Friedrich, dem er zu seinem An-

theil Hippoltstein überliefs} dieser erzeugte zwar mit seiner Ge-

mahlin Sophia Agnes von Hessen -Darmstadt sieben Kinder, sie star-

ben aber alle noch vor ihm, so, dafs er im Jahre lÖA't kinderlos

8US der Welt gieng.

M A-

«) Dessen einzige, überaus seltene Medaille io Gold vom Jabre 162+ war der

Conservator so glüclilich, erit vor 4 Jahren der königlichen Sammlung ein-

zuverleibcD,
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MAXIMILIAN J S E P II,

König von Baiern.

a) MAXIMILIAISVS lOSEPHUS BOIOARIAE REX. —
Das ungckleidete Brustbild des Königs in kurzen Haaren,

rechts gekehrt, unten derNamc des Medailleurs Losch. F.

h) Eine halb nakte weibliche Figur sitzt auf der Erde , ihre

Hechte auf ein Salzfafs legend, die Linke auf eine um-

gestürzte Wasserurne stützend j zu ihren Füfsen liegt ein

auf sie zurücksehender Löwcj im Hintergrund Gebirge. Die

Aufschrift in 6 Zeilen sagt: AQVAE SALSAE DUCTÜ
1218 PEDÜM ALTITUDIKIS BERCHTESGADIUM
BOIOARIAE PERPETÜO CONIÜNXIT. XXI. DECEMB.

MDCCCXVII.

Tab. III. Nr. 3.

MasimlHan Joseph, König von Baiern, hat durch eine Salz-

wasserleitung Ton tausend zweyhundert Fufs Höhe Berchtesgaden

mit Baiern auf ewige Zeiten vereiniget den 21. Dezember 1817.

Wenn je eine wichtige Unternehmung der königl. baier.

Regierung durch eine Schaumünze verewiget und auf die Kachvvelt

gebracht zu werden verdient hat, so ist es gewifs diese Bcrchtes-

gadische Soolcnleitung, die nun schon volle 3 Jahre im Gange ist,

und von allen Sachverständigen besehen und bewundert wird. Wir
haben nicht nöthig, das hierüber ölTcntlich bekannt gemachte*) hier

zu

*') S. desG.R. V. Flurl Nachrichten hierüber in des Frcjherrn t. Moll ucuca

Jahrbüchern der Berg- und Uüttenkundc IV. B. S, 570 — tZ.

10
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«u wiederholen j die Sache spricht durch sich selbst, und, wenn jene

Inschrift über dem bekannten Siegmundsthore zu Salzburg, unter

der Büste des Erzbischofs Siegmund, der jenes Riesenwerk ausfüh-

ren liefs: Te saxa loquuntur — allgemein bewundert wird, so

Itönnte man Ton dieser Wasserleitung in Bezug auf ihren königli-

chen Erbauer Maximilian Joseph, mit Recht sagen: TE AQÜAE
LOQUUNTUR. Das Ganze besteht aus drey Wassersäulen -Maschi-

nen, wovon die letzte und Hauptmaschine nahe bey der Mühle ara

Illsang, anderthalb Stunden von Berchtesgadcn entfernt steht, wel-

che die Soole auf eine senkrechte Höhe von 1218 Fufs emporhcbtj

eine Höhe, welche bisher noch durch keine einzelne Maschine er-

reicht worden ist. Das Gewicht der ganzen salzsauren Wassersäule

beträgt gegen 600 Zentner, und die Wirkung der ganzen Kraft ist

so berechnet, dafs selbe nöthigenfalls täglich 18 Röhrl gesättigte

Soole, das ist, über eilftausend Kubikfufs Salzwasser auf diese un-

geheure Höhe bringen, und nach Reichenhall liefern kann. Vom
Dezember 1817 bis September 1820 lieferte diese Maschine nach

authentischen Nachrichten achtmnl hnnrlprt taiispnrl Zpntner Salz

nach Reichenhall.

Kaiser Trajan versah die Stadt Rom mit gesundem und ia

Ueberflufs strömenden Wasser^ seine Münzen mit der Aufschrift:

AOUA TRAIANA haben das Andenken hievon bis auf unsere Zei-

ten gebracht j auch unsere Soolenleitung wird sich eben so lange

erhalten.

Kaiser Trajan liefs durch die Pontinischen Sümpfe und itt

mehr andern Orten kostbare Heerstrassen anlegen ; Münzen mit der

Umschrift: VIA TRAIANA bestätigen dieses noch heut zu Tage;

die Strafse, welche König Maximilian Joseph von Berchtesgadcn

bis Reichenhall über die höchsten Gebirge acht Stunden weit führea

liefs, wird als ein wahres Römerwerk bewundert.

Kai-



Kaiser Trajan liefs arme, Elternlose Kinder auf Kosten
des Staats erziehen, um, .vie Plinius sagt, das Forum und die Ar-
n>ee e.nst mit tüchtigen Männern besetzen zu können 5 Gold- und
S. bermünzcn mit der einfachen Aufschrift: ALIMENTA ITALIAE
bekräftigen obiges Zeugnils

j König Maximilian Joseph that gleich
in den ersten Jahren seiner Regierung in Baiern das Kämliche.
^Aelch e.ne Aehnbchkeit zwischen Kaiser Trajan, und unserm KönigMaximihan Joseph! °
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